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63 —
Sic Operationen be. ^erjoo,. bon SRoljutt

ira SBeltlin ira 3nni 1635.
(Slu« tem Sranjöfifdjen.J

(Sottfefeung.)

25 er I eg e n tjei t „oljan'ë.
SDie ©efedjte unb Äranftjeiten tjatten bie 3ab,l

ber granjofen bebeutenb oermtnbert. „ofjau be«

bürfte berftärfung an Struppen, um ben „rieg tm
».Beltlin fortfefeen ju fôniten, aufjerbem litt er noaj
an einem anbern „cangel, bem abgeljotfen roerben

mufjte, nämlidj an ©elb. „tdjtë fann bie âufjerfte
«Beriegentjeit, tn roeldjer er fidj in biefer SBejietjung

befanb, beffer anfdjaulidj madjen, aie baê, roaë er
ben Oberintenbanten fdjrieb. *)

,,©ie roiffen", fagt er, „roaê an bie, unter
meinem SBefetjle ftetjenben „riegêleute ju bejatjler.
tft in einem befdjränften unb an ©etreibe armen
Sanb, roeldjeê naa) feiner (Sxnie oon brei „rmeen
auögefreffen unb fo ruinirt rourbe, bafe bte
„tnrootjner beffelben oertjungern, unb
babei finb roir nodj genöttjtgt, bie bferbe (auê
„Mangel an gourage) mit «Brob ju füttern.
©eit brei Sffiodjen fann idj nidjt metjr an ben S3e=

feftigungen, bie idj erridjten follte, arbeiten laffen.
„SDer gleidje „cangel roirb midj nädjftene jroingen,

SJUoa ju räumen, roeldjeê idj ebenforoenig roie bie

„aber oon «Bormio mit Sebenômitteln oerfetjen fann.

„Äurj, idj befinbe midj in ber gröfeten Sßerlegen«

tjeit, einer grofeem ale irgenb eine frühere unb babei

bin idj nodj bebrojjt, oon alten ©eiten angefallen ju
roerben. — @ë madjt mir ben gröfeten Sßerbrufe,

ju fetjen, roie meine „rmee ju ©runbe getjen mufe,

oljne bafe Idj Ijelfen fann ; benn ben junger unb
baê ©lenb btfämpft man nidjt mit bem SDegen.

„ „can barf nidjt barauf redjnen, obne ©elb
leben ju fönnen, auê biefem ©runb muffen ©ie,
meine Cerreti, gefättigft pünttlidj fein unb bafür
forgen, bafe baê ©elb tjier jur beftimmten gtit
eintreffe ; ©ie täufdjen ftdj, roenn ©te glauben, bafe

biefeê Sanb audj oljne ©elbmtttel behauptet roerben

fonnte."

„er £>erjog bejog feine Sebenëmittel auê ber

©djroeij unb bem SBenetianijdjen ; mit beteiligen
auê ber ©djroeij oerforgte er bie SBefafeung oon gort
be grance, oott Sujienfteig, (Stjtaoenna, „ioa unb
bem (Sngabin. „cit benen auê bem Sßenetianifctjen

ernätjrte er bte Struppen, roeldje fidj im SBeltlin
unb in ber ©raffdjaft SBormio befanben.**)

„3$ ffeibt, um alle biefe Slnorbnungen ju;treffen,"
fagte er, -nidjt einmal einen Offijier; idj mufe
beu grofeem Sttjeil metner ©arben unb ber Seute

metneê £>auêljaltâ oerroenben, um ©etreibe fem«

men ju laffen, ÏDceljl ju madjen, SBrob ju baden
unb baêfelbe bjnjufütjren, roo eë nottjroenbig tft.
3dj benfe, eê fet unerhört, bafe eine „rmee beê

Äönige feine Offijiere für Sßrootant unb Äriege*
bebarf tjat. ©ie roerben in 3ufunft gefättigft bafür
forgen mûffen, fonft fann idj für nidjtê ftetjen."

*) „ief »on «Roban an bfe Vetren Dbetfntenbanten »om ?a»

ger ju Sitano ten 17. Sluguft.

**) Sui gleidjen «brief.

SDen gleidjen Stag fdjrieb er an SBoittrjiUier *):
„3dj bin fetjr erftaunt, auf biefe SIBeife oerlaffen

ju roerben, benn iaj ftetje auf bem Sßunft, alle

Struppen, oon roeldjer „ationalität fte fein mögen,

roegen SDcangel an SBejafjlung ftdj auftöfen ju fetjen;

jum roenigften proteftire idj gegen bie „adjttjeile,
bie baratte entftetjen mögen."

SDen 20. unb 23. „uguft fdjrieb „oljan (auê
bem Sager oon Stirano) neuerbingë an bte ©ttr-
intenbanten unb roiebertjolte feine SBorftelluttgen
über bie äufjerfte Sebrängnife, in roeldjer er ftdj
befinbe.

3nbem er itjnen nodjmalê baê, roaê er bereite

frûtjer gefagt batte, in'ê ©ebädjtmfe rief, jeigte er

iljnen jugleid) an, bafe er auê ©elbmangel genöttjigt
geroefen fei, atte(SBefefttgungë=) „rbetten etnjuftetten.

(Sr er tjätt Un ter ft üfeung.
„nbïtcrj am 27. „uguft erljielt „otjatt eine „ut=

roort oon «Boutljittier. **) — SDiefer ©taatefefretär
fefete itjn in Äenntnife, bafe man iljm unabhängig
oon ben [Regimentern be Secqueë unb oon Sanbó

noaj jroei „etterfompagnten, ein Regiment 3"fan*
terie unb bie nöttjigen „efruten fenben roerbe.

Ueberbieê fönne er oon „céltanb ***) jroettaufenb
©djroeijer oertangen, roenn er eë nottjroenbig finbe;
biejer tjabe bereite SSefeljl ertjalten, Ujm foldje ju
fdjitfen, fobalb -er itjm fdjretbe.

^roet Stage fpäter fam fQttt SDoufat, oon bem

Äönig abgefenbet, bie gunftionen etnee Ärtegejaljl«
meifterê (intendant des finances) ju übernehmen,
mit einer ©umme oon 100,000 granfen an, um
ben bringenbften SBebürfntffen abjutjelfen, bië baë

©elb, roeldjeê notljroenbig roar, ben Struppen ben

rücfftänbtgen ©olb auêjubejabjen, anlangen roürbe.

SDer £>erjog oerlangt neue Unterftüfeung.
(Il en demande de nouveaux.)

SDer §erjog roufete, bafe ber getnb fidj in Sanb«

ecf ****) in ber ©tärfe oon 14,000 «_ann fammle.
<£r Ijatte oerfdjieoene gortê unb SBerfdjanjungen

auejurüften unb ein Sanb oon 30 Söegftunben

Sänge ju beroadjen. (St fanb, bafe bie itjm ge=

fenbeten Unterftüfeungen ungenügenb feien.

Süm 7. ©eptember riajtete er eine SDenffdjrift
bireft an ben Äönig. t) ©iefe SDenffdjrift, beren

3ntjatt tjier nidjt aufgeführt roirb, um «„ieber*

tjolungen jtt oermeiben, tjob tjauptfädjlidj brei SBunfte

tjeroor :

1) SDie ©tärfe ber Struppen, roeldje bte SDeut*

fdjen bei Sanbecf fammelten, um eine lefete „nftren«

gung ju maajen,

*) „tief an SBoutbflller von gteidjtm Saturn tuie bet »orijer«

gebenbe.

**) ©djreiben »on SÖeutblUler »em 14. Sluguft.

***) „äffe «XRétfanb, SfJtâftbent be« «fjarifer «fJattamenW, toar

©efanbtct In ber ©djroeij.

****J Sanbect tft efne flefne ©tabt (n Snrot, In ber „ätje
be« 3nnftufje«, ein bcmerfcn«t»ertber ©ingang (passage) nadj

©taubünben.

•f-) „érnofre be« Jperjog« „otjan an ben Äönig bejüglidj ber

Slngeteaenbdten im Söettlln. Lettres de Rohan, tome I.

63 —
Die Operationen des Herzogs von Rohan

im Veltlin im Juni 1635.
(Aus dem Französischen,)

(Fortsetzung.)

Berlegenheit Rohan's.
Die Gefechte und Krankheiten hatten die Zahl

der Franzosen bedeutend vermindert. Nohan
bedurfte Verstärkung an Truppen, um den Krieg im
Veltlin fortsetzen zu können, außerdem litt er noch

an einem andern Mangel, dem abgeholfen werden

muhte, nämlich an Geld. Nichts kann die äußerste

Verlegenheit, in welcher er sich in dieser Beziehung
befand, besser anschaulich machen, als das, was er
den Oberintendanten schrieb.*)

„Sie wissen", sagt er, „was an die, unter
meinem Befehle stehenden Kriegsleute zu bezahlen
ist in einem beschränkten und an Getreide armen
Land, welches nach seiner Ernte von drei Armeen

ausgefressen und so ruinirt wurde, daß die
Einwohner desselben verhungern, und
dabei sind wir noch genöthigt, die Pferde (aus
Mangel an Fourage) mit Brod zu füttern,
Seil drei Wochen kann ich nicht mehr an den

Befestigungen, die ich errichten sollte, arbeiten lassen.

„Der gleiche Mangel wird mich nächstens zwingen,
Riva zu räumen, welches ich ebensowenig wie die

Bäder von Bormio mit Lebensmitteln versehen kann.

„Kurz, ich befinde mich in der größten Verlegenheit,

einer größern als irgend eine frühere und dabei

bin ich noch bedroht, von allen Seiten angefallen zu
werden. — Es macht mir den größten Verdruß,
zu sehen, wie meine Armee zu Grunde gehen muß,
ohne daß ich helfen kann; denn den Hunger und
das Elend bekämpft man nicht mit dem Degen.

„Man darf nicht darauf rechnen, ohne Geld
leben zu können, aus diesem Grund müssen Sie,
meine Herreu, gefälligst pünktlich sein und dafür
sorgen, daß das Geld hier zur bestimmten Zeit
eintrefse; Sie täuschen sich, wenn Sie glauben, daß

dieses Land auch ohne Geldmittel behauptet werden

könnte."
Der Herzog bezog seine Lebensmittel aus der

Schweiz und dem Venetianischen; mit denjenigen
aus der Schweiz versorgte er die Besatzung von Fort
de France, von Luziensteig, Chiavenna, Riva und
dem Engadin. Mit denen aus dem Venetianischen

ernährte er die Truppen, welche sich im Veltlin
und in der Grafschaft Bormio befanden.**)

.Ich habe, um alle diese Anordnungen zutreffen,"
sagte er, .nicht einmal einen Offizier; ich muß
den gröhern Theil meiner Garden und der Leute

meines Haushalts verwenden, um Getreide kommen

zu lassen, Mehl zu machen, Brod zu backen

und dasselbe hinzuführen, wo es nothwendig ist.

Ich denke, es sei unerhört, daß eine Armee des

Königs keine Offiziere für Proviant nnd Kriegsbedarf

hat. Sie werden in Zukunft gefälligst dafür
sorgen müssen, sonst kann ich für nichts stehen."

*) Brief son Rohan an die Herren Obcrintendanten »om

Lager zu Tirano dcn 17. August.

*-) Im gleichen Brief.

Den gleichen Tag schrieb er an Bouthillier*):
„Ich bin sehr erstaunt, auf diese Weise verlassen

zu werden, denn ich stehe auf dem Punkt, alle

Truppen, von welcher Nationalität sie sein mögen,

wegen Mangel an Bezahlung sich auflösen zu sehen;

zum wenigsten protestire ich gegen die Nachtheile,
die daraus entstehen mögen."

Den 20. und 23. August schrieb Rohan (aus
dem Lager von Tirano) neuerdings an die Sur-
intendanten und wiederholte seine Vorstellungen
über die äußerste Bedrängnih, in welcher er sich

befinde.

Indem er ihnen nochmals das, was er bereits

früher gesagt hatte, in's Gedächtniß rief, zeigte er

ihnen zugleich an, daß er aus Geldmangel genöthigt
gewesen sei, alle(Befestigungs-) Arbeiten einzustellen.

Er erhält Unterstützung.
Endlich am 27. August erhielt Nohan eine Antwort

von Bouthillier. **) — Dieser Staatssekretär
setzte ihn in Kenntniß, daß man ihm unabhängig
von den Regimentern de Lecques und von Landö
noch zwei Reiterkompagnien, ein Regiment Infanterie

und die nöthigen Rekruten senden werde.
Ueberdies könne er von M6liand***) zweitausend

Schweizer verlangen, wenn er es nothwendig finde;
dieser habe bereits Befehl erhalten, ihm solche zu
schicken, sobald er ihm schreibe.

Zwei Tage später kam Herr Doujat, von dem

König abgesendet, die Funktionen eines Kriegszahl'
meisters (intenäsnt, àes Lnanoes) zu übernehmen,
mit einer Summe von 100,000 Franken an, um
den dringendsten Bedürfnissen abzuhelfen, bis das

Geld, welches nothwendig mar, den Truppen den

rückständigen Sold auszubezahlen, anlangen würde.

Der Herzog verlangt neue Unterstützung.
(II «n àeni»Q<1s àe nouveaux

Der Herzog wußte, daß der Feind sich in Landeck

****) in der Stärke von 14,000 Mann sammle.

Er hatte verschiedene Forts und Verschanzungen

auszurüsten und ein Land von 30 Wegstunden

Länge zu bewachen. Er fand, daß die ihm
gesendeten Unterstützungen ungenügend seien.

Am 7. September richtete er eine Denkschrift
direkt an den König, -j-) Diese Denkschrift, deren

Inhalt hier nicht aufgeführt wird, um
Wiederholungen zu vermeiden, hob hauptsächlich drei Punkte

hervor:
1) Die Stärke der Truppen, welche die Deutschen

bei Landeck sammelten, um eine letzte Anstrengung

zu machen,

*) Brief an Boutbtllier »on gleichem Datum wie der

vorhergehende.

5*) Schreiben »on Bouthillier vom 11. August.

-»-?) Blaise Meltand, Präsident de« Pariser Parlaments, war

Gesandter in der Schweiz.

Landeck ist eine kleine Stadt in Tyrol, in dcr Nähe

des JnnftußeS, ein bemerkenswerther Eingang (pssssge) nach

Graubündcn.

-j-I Msmotre des Herzogs Rohan an den König bezüglich der

Angelegenheiten im Beltlin. lettres cls RoKàn, torus I.
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2) bie Vorbereitungen, roeldje ber £>erjog bereite
getroffen tjatte, um ben geinb gut ju empfangen,
uttb

3) bie neuen Unterftüfeungen, roeldje itjm für bte

Crbattuttg unb ©idjertjeit bec SDurdjjugêftrafjeit
(passages) beë SBelttinë auf ©eite beê «ITcailänbi«

fdjen nottjroenbig evfdjienen.

_ betbeuerte, bafe er bte ©adjlage nidjt über«

treibe, fonbern im ©egentljeil fie niajt fo fdjlimm,
rote fie fei, barftette. SDeffenungeadjtet btadjte biefe
uttb oerfdjiebene anbere SDenffdjriften nidjt ganj
bie SBirfung tjeroor, roeldje er ju erroarten beredj««

tigt roar.

_aë bie getnbe unternebmett fonnten.*)
„He Sßäffe oon «Bormio bië in'ê (Sngabin, roeldje

bie gefäbrlidjften roaren, rourben in einen foldjen
aSerttjeibigungëjuftanb gefefet, bafe eë fajien, SJcotjan

fjabe nidjt ju befùrdjten, bafe ber getnb einen

„erfnctj auf btefer ©eite rooge.
SDie einjigen Uebergânge, roeldje iljnen blieben,

uub buta) roeldje fie ein neueê Unternetjmen gegen
baê SBeltlin in'ê Sffierf fefeen fonnten, fajien bie

„tjeinbmcfe unb baê Sttjat non «Barpan. ©ie fonn=
ten audj über ben ©ottljarb getjen.**) SDiefeê

Sprojeft, obgletdj fdjroer auêjufûtiren, fdjeint baê«

feiitge, mit roeldjem fie fid) am meiften befdjäftigten.
SDer Äönig Ijatte über biefen ©egenftanb uer=

fajiebene „adjridjten (avis) ertjalten unb biefe bem

£>erjog „otjan jufommen laffen.***) SDiefer tjatte
bem §of roieber fetnerfettê bie «Dcittel, fiaj biefen
„bfiajten ju rotberfefeen, gejeigt.

Um batjin ju gelangen, fctjrteb ber §erjog, muffe
man mit bem Äanton Uri iintertjanbeln roegen (_r=

tjaltuttg beë SBaffeê »on Urfern uub £>oëpentfjal unb

*) Stu« ber liämlidjen <£>enffdjtift.

**) „et (Sottljatb Ift ein SBcrg im fianton Itti, einer bet

Ijôdjfien bet Siiseli, nidjt butdj fefne eigene Oiuncftädjc, aber

al« «JRIttetsunft ber «Serge, roeldje ftdj um Ibn anljâufen. ©eine

©pitie Ift cine ber bòdjfltn (aurora'«. «Dian bat gefunben, baf)

fie fid) 2750 Soffen übet ba« «JRfttelmeet erbebe. 3n ibm
«Jiäbe befinben ftdj audj bie tjödjvten Sfjäter. ©o ifi man j. S3,

crflaunt, toenn man 5 obet 6 ©tunben lang läng« ber «Reufj

aufwärt« geftfegen fft, bfe bott nut ein ungeftümet Sffiflbbadj ift,
in einet bcttädjtlldjen §ö(jc ein bcjaubetnbc« Sbal 8» finben,

roeldje« »on einem glufj bcfoült, mit »crefnjcltcn Sffiotjnungcn

befäet ift unb ùbetbie« jwel fdjöne ©örfet, Utfctn unb «Çoépenujat,

litnfdjllefst. SDie Ueberrafdjung tft umfo großer, al« man butdj
einen 50 obet 60 Seifen langen untetitbffdjcn (Slngang, ber fn

gelfen gebtodjen ffl, in ba« Sbal gelangt.
«Rtdjt« Ifi überrafdjenbet al« ber ®cgenfa|j biefer ladjenben

(Sbenc mit ben ©djrecten bct «Oertlldjfeft, weldje itjr »otangebt
unb »on weldjet man nidjt wcffj, wo man betau«fommt.

(Sine «Biettetfiunbe, bcoot man anfomutt, übctfdjteitet man ble

bcrübmte Seufet«btücte, fo genannt in SJotge ibtet aufjetorbent»

lidjen Äonftruftion, »eldje menfdjlidje Äräfte jtt überfteigen

fdjeint. „ Ift ein einjlger, feljr breiter »Bogen, weldjer »on
einem SBerg jum anbern gewotfen ift unb ten glufj In un«

gemeinet Siefe untet pdj läfjt.
©iefet Sffieg, obglefrtj tnübfam, fft efnet ber befielt ber Sltpen

unb audj betjenfge, »eldjer am rjàuftgflen begangen »itb.
Sic Oiofel bc« ©t. Oottftatb ftnb beftänbig mit ©djnee bc«

becft. 3n biefem Raufen Söctge bat ter Seffin feine Duelle unb

bie bc« «Rbein« uttb ber Stare finb nidjt weit entfernt. Dictionnaire

de la Suisse.

***) ©djreiben »on SBoutbilller »om 14. Sluguft.

©djroeijertruppcn unb einen Offijier, ber fie bc|ctj=

lige, tjitifdjicfen. *)

„ufftellung (SDiêpofition) ber franjöfifdjen
St r u p p e n.

SDie „Ijeinbrücfe roar fdjon befeftigt unb man
arbeitete beftänbig baran, bie Sffietfe ju oerooll««

ftänbigen. — SSlit „ücffidjt auf baë „tjal oon
«Barpan, roeldjeê an oerfdjiebenen ©teilen jugäng=
lidj roar, fdjicfte ber ^erjog jroei Regimenter batjin.

3u gleidjer gtit oerlangte er, bafe bie Regierung
(les chefs) ber SBunbe in SDaooë bleibe, um bie

©ittrooljner biefeê Sttjeileê itjreê Sanbeê jurûcfjii«
balten unb ju ermuttjigen.**) (_r oerpfltdjtete fie,
allen ©emeinben ju fdjreiben, fidj bereit ju tjatten,
auf ben erften Ruf batjin ju eilen, roo man eë

oerlange.
Ueberbieë biëponirte er bte Struppen oom ©teig

biê nadj SBormio fo, bafe alle «Bäffe beroadjt roaren
unb (bie SBefafeungen) unterftüfet roerben fonnten.
@r für feine Sperfon fajlug baê Hauptquartier in
Stirano auf unb betjielt im bortigen Sager 4
franjöfifdje „egimenter unb 1200 ©djroeijer. 2luë ber

bortigen SentratfteÜung fonnte er bem geinb, roo

btefer bie §auptanftrengung madjte, entgegeneilen.
SSlit §ûlfe btefer berounbernêroertben Struppen«

anorbnung roar ber §erjog in ber Sage, felbft
roenn eê bem geinb gelang, einen «Bafj _u forci«

ren, iljn ju ereilen unb ju fdjlagen, beoor er in
baë Sanb einbringen fonnte.

(SJottfctjung folgt.)

Ser naturgemäße Stiefel. Sßon Dr. spaiti ©tarefe,
Oberftabêarjt, Sefjrer ber „„litargefiinbijeite*
pflege an ber Äönigl. Äriegeafabemie. jroeite,
oöüig umgearbeitete Sluflage. ÏRit 2 Stafeln
unb SHbbilbungen im Stert. SBerlin, 1881, (S.

©. „citiler unb ©obn. S. 88. «Breie gr. 2.70.
„uf ©runb anatomtfaj=pbrjfiologifdjer S8etrad>

tuitgen uttb mit fpejieller Sßerücfftdjtigung ber Sßftege

unb SBefleibung beë gufeeë für bie „rmee roirb
tjier ein fetjr beadjtenêroerttjer SBettrag ju ber be«

reite oiel befprodjeiten grage (bte audj bei une
nodj ber ©rlebigung tjarrt) geliefert. — Sffier fidj
für biefelbe interefftrt, bem fann baê SBüdjlein

empfotjlen roerben.
Um bem Sefer einen SBegriff oott ber Sffiidjtigfeit

beê betjanbelten ©egenftanbeê ju geben, roollen
routine erlauben, bte erften ©eiten bti SBudjeë tjier
abjubrueten.

„er £err SBerfaffer beginnt rote folgt :

„SDie oiel befprodjenen SBorgänge bei ber Äai=
ferparabe oor ©trafeburg tjaben bie allgemeine „uf*
merffamfeit metjr ale je auf bte „ottjroenbigfeit
jroecfmâfeiger ©tiefet gelenft. §anbelte eê fidj ba«

male um ein griebenêerercitium, fo mafjnte baê«

felbe ernft an bie ©efatjren, roeldje ben ©olbaten
im Äriege bebrotjen. dcadjt man ftdj flar, bafe

„cärfdje für bte „ttfdjeibung eineê Äriegee oft
gröfeere SBebeutung Ijaben al. §eroiëmuê unb

*) ©enffdjtift an ten Äönig »om 1. ©eptembet.

**) SEaoo« ifi ein bcträdjtlldjet „nbeêbcjitf im 3el)ngcridjte«

bunb, ungefäbr 8 SJBegftunben ôftlidj »on Stjut.
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2) die Vorbereitungen, welche der Herzog bereits
getroffen hatte, um den Feind gut zu empfangen,
nnd

3) die neuen Unterstützungen, welche ihm für die

Erhaltung und Sicherheit der Durchzugsstrafzen
(passages) des Veltlins auf Seite des Mailändi-
schen nothwendig erschienen.

Er betheuerte, daß er die Sachlage nicht
übertreibe, sondern im Gegentheil sie nicht so schlimm,
wie sie sei, darstelle. Dessenungeachtet brachte diese

und verschiedene andere Denkschriften nicht ganz
die Wirkung hervor, welche er zu erwarten berechtigt

war.
Was die Feinde unternehmen konnten.*)

Alle Pässe von Bormio bis in's Engadin, welche
die gefährlichsten waren, wurden in einen solchen

Vertheidigungszustand gesetzt, daß es schien, Nohan
habe nicht zu befürchten, daß der Feind einen

Versuch auf dieser Seite woge.
Die einzigen Uebergänge, welche ihnen blieben,

uud durch welche sie ein neues Unternehmen gegen
das Veltlin in's Werk setzen konnten, schien die

Nheinbrücke und das Thal von Parpon. Sie konnten

auch über den Gotthard gehen.**) Dieses
Projekt, obgleich schwer auszuführen, scheint das-

jeiiige, mit welchem sie sich am meisten beschäftigten.
Der König hatte über diesen Gegenstand

verschiedene Nachrichten (»vis) erhalten und diese dem

Herzog Nohan zukommen lassen.***) Dieser hatte
dem Hof wieder seinerseits die Mittel, sich diesen

Absichten zu widersetzen, gezeigt.
Um dahin zu gelangen, schrieb der Herzog, müsse

man mit dem Kanton Uri unterhandeln wegen
Erhaltung des Passes von Ursern und Hospenthal und

Au« der nämlichen Denkschrift.

5") Der Gotthard ist etn Berg im Kanton Uri, einer der

höchsten der Alpen, nicht durch seine eigene Giuucftächc, aber

nl« Mittelpunkt der Berge, welche sich um thn anhäufen. Seine

Spitze ist eine der höchsten Europa's. Man hat gefunden, daß

sie sich 2750 Toisen übcr das Mittelmeer erhebe. In ihrer

Nähe befinden sich auch die höchsten Thäler. So ist man z, B.
erstaunt, wcnn man ö oder 6 Stunden lang längs der Reuß

aufwärts gestiegen ist, die dort nur cin ungestümer Wildbach ist,

i» riner beträchtlichen Höhe ein bczauberndcs Thal zu finden,

welches »on einem Fluß bespült, mit »crcinzcltcn Wohnungen

besäet tst und überdies zwei schöne Dörfer, Ursern und Hospcnthal,

umschließt. Die Uebcrraschung ist umso größer, als man durch

cincn bd oder 60 Toisen langen unterirdischen Eingang, dcr in

Felsen gebrochen tst, in das Thal gelangt.

Nichts tst überraschender als der Gegensatz dieser lachenden

Ebene mit den Schrecken der Oertlichkeit, welche ihr vorangeht
und «on welcher man nicht weiß, wo man herauskommt.

Eine Biertelstunde, bevor man ankommt, überschreitet man die

berühmte Teufelsbrücke, so genannt in Folge ihrer außerordcnr,

lichen Konstruktion, welche menschliche Kräsie zn übersteigen

scheint. Es tst ein einziger, sehr breiter Bogen, welcher von
einem Berg zum andern geworfen ist und den Fluß in
ungemeiner Tiefe unier sich läßt.

Dieser Weg, obgleich mühsam, ist einer dcr bestcn der Alpen

und auch derjenige, welcher am häusigsten begangen wird.
Die Gipfel des St. Gotthard sind beständig mit Schnee

bedeckt. In diesem Haufen Berge hat ter Tessin seine Quelle und

die dcê Rheins und der Aare sind nicht weit entfernt. Diction-
nêrire às Is Luisse.

5'5) Schreiben »on Bouthillier »om 14. August.

Schwcizertruppeu und einen Offizier, der sie befehlige,

hinschicken.*)

Aufstellung (Disposition) der französischen
Truppen.

Die Rheinbrücke war schon befestigt und man
arbeitete beständig daran, die Werke zn
vervollständigen. — Mit Rücksicht auf das Thal von
Parpan, welches an verschiedenen Stellen zugänglich

war, schickte der Herzog zwei Regimenter dahin.
Zu gleicher Zeit verlangte er, daß die Regierung

(les ekets) der Bünde in Davos bleibe, um die

Einwohner dieses Theiles ihres Landes zurückzuhalten

und zu ermuthigen.**) Er verpflichiete sie,

allen Gemeinden zu schreiben, sich bereit zu halten,
auf den ersten Ruf dahin zu eilen, wo man es

verlange.
Ueberdies dispouirte er die Truppen vom Steig

bis nach Bormio so, daß alle Pässe bewacht waren
und (die Besatzungen) unterstützt werden konnten.
Er sür seine Person schlug das Hauptquartier iu
Tirano auf und behielt im dortigen Lager 4
französische Regimenter und 1200 Schweizer. Aus der

dortigen Centralstellung konnte er dem Feind, wo
dieser die Hauptanstrengung machte, entgegeneilen.

Mit Hülfe dieser bewundernsmerthen
Truppenanordnung war der Herzog in der Lage, selbst

wenn es dem Feind gelang, einen Paß zu forci-
ren, ihn zu ereilen und zu schlagen, bevor er in
das Land eindringen konnte.

(Fortsetzung folgt.)

Der naturgemäße Stiefel. Von Dr. Paul Starcke,
Oberstabsarzt, Lehrer der Militärgesundheits-
pflege an der Königl. Kriegsakademie. Zweite,
völlig umgearbeitete Auflage. Mit 2 Tafeln
und Abbildungen im Text. Berlin, 1»»1, E.
S. Mittler und Sohn. S. M. Preis Fr. 2.70.

Auf Grund anatomisch-physiologischer Betrachtungen

und mit spezieller Berücksichtigung der Pflege
und Bekleidung des Fußes für die Armee wird
hier ein fehr beachtensmerther Beitrag zu der
bereits viel besprochenen Frage (die auch bei uns
noch der Erledigung harrt) geliefert. — Wer sich

für dieselbe interesstrt, dem kann das Büchlein
empfohlen werden.

Um dem Leser einen Begriff von der Wichtigkeit
des behandelten Gegenstandes zu geben, wollen wir
uns erlauben, die ersten Seiten des Buches hier
abzudrucken.

Der Herr Verfasser beginnt wie folgt:
„Die viel besprochenen Vorgänge bei der

Kaiserparade vor Straßburg haben die allgemeine
Aufmerksamkeit mehr als je auf die Nothwendigkeit
zweckmäßiger Stiefel gelenkt. Handelte es sich

damals um ein Friedensexercitium, so mahnte
dasselbe ernst an die Gefahren, welche den Soldaten
im Kriege bedrohen. Macht man sich klar, daß

Märsche für die Entscheidung eines Krieges oft
größere Bedeutung haben als Heroismus und

*) Denkschrift an dcn König »om 1. Sextcmbcr.
Davos ist ein beträchtlicher LandeSbczirk tm Zehngcrichte-

bund, ungefähr 8 Wegstunden östlich von Chur.
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